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MÜNCHEN 


Pennbruders Traum 


im Münchner Untergrund gärt es. U-Bahn- 
Benutzer raschen. Minchöner Freiheit und 
" Goetheplate yodan verstört alfelnander-ein. Die 
"Penner sind aufgewacht, Ste, die als einzelne und 
brav vor sich Hindbsend« peinlichst nieht beach- 
tek werden, fallen plötzlich auf. In Gruppen stek- 
ion ne ie Köpfe zusamman, Irgend eluna haben. 
ae sich piöizlich su sagen. Beivas gt in der 
Luft, Aber was? 

Nerpöse Führgiute berichten von Satzfetzrn, 
die sie aufaesehnapnt haben wollen, wie ein 
m}. kann: so. nicht mehr, anelter, gehen", oder 

‚nooh, mehr Transparente" und „mir wern's 
dene Brinder scho noch soupn", Aber konkret 
weit niemand et, Unruhe breitet sieh aus. 
„Wenn mamur wißt, twus die vorlam!* — „Die 
denn ner“ Irrtum, die werden schon was tun. 

"An Tag der heiinen Pedentra 41er dann co 
Apeit>— angesihrt van der „Aoten Zelle Penner“ 
der U»Ban-Halteselle' „Untversitit® versnn- 
mein sich Münchens Tipmelbriider an der Mün- 
/chener Freiheit, Wohnelie der Bruderschaft 
"Schanbing-Mitte". Ein übernnschendes, in be- 
Ähirgende Pild für dia bier nur an Studenten- 
demönatrationen gewöhnten Augen der Minch- 

" mer Bürger, ‚Es gibt ein Riesendurcheinander, 
beinahe eine Panik. Fenster öffnen. sich, Autos 

\. fahren aweinander, Mütter rufen Ihre Kinder 
Yon der Strafe, Obsttendler brechen ihre Stän- 
dead, ein pensipnierter Oberlehrer dennert „Ri. 
he‘, eine Frau 1m Ners fälle über dem Anblick 
‚den Veriammelten Elends in Ohnmacht, Sirensn 
werden laut. 

Der. erste Demensiritionsiüg der Penner 
Ärünehans ser sich in Richtung Rathaus in Be- 
Wbegung, Zitrige Stimmen rufen aus zahnlosen 
Münden, Parolen, ‚Transparente werden de- 

4 schwungen. „Qualität des Lebens — ‚auch für 
uns!“, „Wo sind unsere Menschenrechte)“ und 
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Der Verkehr bricht völng, zusammen, werdit- 
gerte Autojahrer rufen! „Da, die Studenten, nik 
ols demonstriern, drum. su 10.0lde Semester 
dabei!‘ Die Annungslonen, 

in der Euisivaße, bel det Feyertwohr, in Kran» 
kenhäusern und Redaktionssiuben laufen die 
Tetopheme heiß. Der Oberhlenermelster wird 
verstlidigt, der Stadtrat art zu einer Sonderut- 
Aung Ausammen, dom Sosialrejerenten brichl bei 
sem Ruf „Die Peuner kommen", der Schweid 
aus, Verzieifelt ruft er nach seinem sozialen 
Geubtwsen, dax in der Aufrepung nicht Leicht zu 
Anden ist. „uber, Mann, irgendioo muß ich en 
Goch nbaeleot haben, lassen Sie sich etwas ein= 
fallen, buuiten Sheaich“ Da dar wainle Geichwen. 
nieht a/imabar is, wird eRigst elne danneh , 
klimpemdi ste verfaßt. 

‚Dann Ist en schon soweit; die Dermonstranten 
— der Polizeibericht agradh wachdier von OB hin 
100 - überschwemmen den Marlenplarz. Tour“ 
sten und Bürger, die auf des Glockonapiel woar- 
van, sprlisen auseinuder. Sprechehüre unerdam 
Taut — „OB raus, OB raus)“ Bin Steiläkrtreter, 
der niit den Worten „Liebe Mithlirger .." eine 
Rede beginnen ui, vcird ausgepfüjfen und mit 
‚Sätzen ie „Bixher waren wir day niehtl", nie- 
dergebrüie 

Inzwischen het die Polizei den Murienpiatz 
abgeriegeli wu beglunt, Blumen ynd Plakaten 
mit euren Problemen sehon Lange weripait Kst,“ 
‚Heret, zu verteilen, Da erscheint der OB selber‘ 
auf dem Balkon des Rathauses, Stille. „Liebe 
Freunde (Pfitfe), ich habe wenig: Zeit, deshalb 
gebe ich dus Wart an den Soriälreferenten, der 
mit. euren Problemen schon lange. vertrant it” 
Gelächter: „Der hat orud wa zum Sagr!“ 

Und der hat uns eu sagen, Er-spricht von der, 
verbesserten Qualität, wwdt ihren Dekbem. wos 
perweiut auf.den U-Baha- Bau ( „Wir. haben doch 
für. Inre Unterktinfie gesorgt‘). Dahn weist cr‘ 
Goran kin, daß beim städtischen Sozialamt für 
jeden nein tägliche Ration Hoffnung auf bessr- 
je Zeiten obzuhnlen nel. „Wir werden euer Am: 
Hegen auch wellerhän zu dem un... 

„ke, Ste, da geht mic main, Schlaffe, Wisten "5 
dem net, daß Sie sich hier Nur anfhaits derfa,, 
wenn °8 im Beiita einer gültigen Eahrkarien 

dan?“ Aus der raum Di:U,Bahn Hal ler 
der. Bin wann. 
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tier krepierte zuerst, 


GIFTIGE 
UMWELT 


Aus allen Teilen der Welt, selbst 
aus dem wenig industrialisierten 
Indien, kommen täglich Alarmmeld- 
ungen über Umweltkatastrophen. 
Flüsse, Seen, sogar ganze Meere 
sind verssucht. Quecksilber in 
Fischen, Arsen im Obst, Blei in 
Schweilne»und Rindfleisch. 

Allein in den USA sind seit 1967 
150 Menschen an Rückständen des 
Insektengiftes Parathion gestotben 
In Japan starben weit über 100 
Menschen, weil ein Chemiewerk gif- 
tige Abwässer ins Meek geleitet 
hatte. Die Millionen von Menschen 
die an Herz- oder Kreislaufver- 
sagen gestorben sind, deren wahre 
Todesursacht aber Gift im Wasser, 
Essen und in der Luft war, kurz 
Umweltvergiftung, werden in der 
Statistik der Umwelittoten 
nicht berücksichtigt. 

Es gibt heute auf der Erde keinen 
Ort mehr, der nicht betrofen wäre, 
Sogar am Polarkreis, wo nun wirk- 
ich keine Industrie äst, wurden 
Rückstände von DDT im Organismus 
von Easkimo# und Eisbären gefunden, 
Als Thor Heyerdahl mit. seinem Pa- 
pyrusbon# den Atlantik überquerte, 
habe er jeden Tag Öelflecken und 
delklumpen gesichtet, der Ozean 
sei von "Horizont zu Horizont" 
mit Öel verschmutzt.-- In Venedig, 
der ach 80 schönen Stadt, müssen 
Arbeiter eine Gasmaske tragen,Weil 
der Giftgehalt der Luft lebensge- 
fährlich ist. Luftverschmutz- 
ung ist nicht erat ein Problem 
von hent schon im Jahre 1952 
gab es bei einer Smogkatastrophe 
in London 4000 Todesfälle. 

"WAS WIR VERKAUFEN? IST EIN BES4 
SERES LEBEN" 50 deer Werbetext 
des amerikanischen Chemiekonzerns 
‚DOW, Für ein besseres Leben ver- 
seuchte der Konzern den St.Clair 
See und mehrere Flüsse in seuner 
Nähe, Die Fische und anderttes Ge- 
bei den 
Menschen ließ es noch etwas auf 
sich warten, Der Konzern wies na- 
türlich alle Schuld weit von sich, 
als plötzlich bei mehreren An- 
wohnern des St.Clair Sees die 
Haare und Zähne ausfielen, geis- 


erst gar- 


tig Gesunde plötzlich schwachsin- 
nig wurden, Lähmungen auftraten, 
Mütter anstatt Babys, Monster, ge- 
gen deren Aussehen Frankensteins 
Monster noch harmlos waren, geba- 
ren.-- er 
"WENN SIE WISSEN DASS SIE VoM 
RAUCHEN LUNGENKREBS BEKOMMEN, 
DANN HÖREN SIE MIT DEM RAUCHEN 5 
AUF.  STIMMMTS ? 
WAS ABER, WENN SIE VOM ATMEN 
LUNGENKREBS BEKOMMEN, MIT WAS 
HÖREN SIE DANN AUF ? 


Die Change das Sie keinen Lungen- 
krebs bekommen, ist sehr gering, 
"Wird Ihnen auch manchnel in der 
Stadt schwindelig? Unser Tipi 
Immer tief einatmen, und Sie brau- 
chen kein langweiliges Leben ala 
Rentner zu führen" IT IL ıı Lt 11 


Amerikanische Mediziner haben er- 
rechnet: könnte män die Lufttver- 
schmatzung in den Rallungszentren 
um die Hälfte werringern, würde 
die Zahl der Lungenkranken um 25% 
sinken, desgleichen die Zahl der 
Todesfälle durch Lungenkrebs... 
Wenn man nur 6 Stunden durch New 
York schlendert, hat man soviel 
giftstoffe eingeatmet, wie in 40 
Zigaretten enthalten sind.... 
Große Umweltkatastrophen hat es 
in der BRD noch.nicht gegeben, 
doch die Situation ist auch ao 
erna% genug. Bezogen auf die 
Gesamtfläche int die Luftverschmutz- 
ung in der BRD achon jetzt 7 mal 
so hoch wie in den USA. Mit 8,7t 
Staub. die allmonatlich auf Jje- 
den Quadratkilometer - Münchena 
herabrieseln, hat München London 
und Tokio schon übertroffen. 
Als vor Jahren die modernen Wasch- 
mittel auf Seen und Flüssen rie- 
sige Schaumberge epülten, war dis 


Öffentlichkeit alarmiert. Die Fir- 
men mußten die schaumbildenden 
Mittel einschränken. Nun aber 
wird im Verborgenen verschmutzt. 
Zu 40-50 % bestehen jetzt die 
Waschmittel aus Phosphaten- und 
zerstören erst recht das biolo- 
gische Gleichgewicht der Gewäs- 
ser... 
Vor ungefähr einem Jahr verende- 
ten in Nordenham 130 Rinder; Blei- 
staub der Preußag AG war die To- 
desursache. Zwischen der Schule 
in Nordenham und dem Zinkwerk lie- 
gen nur 1000 m. Wie eine ärztli- 
che Untersuchung ergab: 
Jedes 4. Kind hatte zuviel Blei 
im Körper. Außer ein paar gering- 
fügigen Änderungen in der Filter- 
anlage des Werkes ist nicht viel 
passiert. In Nordenham rieselt 
immer noch leise der Bleistaub. 
Wissen Sie, wie zuviel Blei 
im menschlichen Körper wirkt??? 
Wir könnten hier an dieser Stelle 
noch mehrere Seiten über Um- 
weltschäden in der BRD voll- 
schreiben, doch genug damit, 


Tmternanonal Fleraia Tribüne, 


„Durst ® Unsinn — Ich suche Luft zum 
Atmen“ 


Wie sagte man doch früher: 
"Mal frische Luft schnappen gehen." 
Frische luft, - w0?? Im Taunus, 
Schwarzwald, Eifel oder im Teu- 
toburger Wald? Irrtum! 

Frische Luft gibts auf der Erde 
nur noch in Flaschen! 

Ein Zyniker könnte sich einen 
Spaß daraus machen, auszurech- 
nen, wie lange noch menschliches 
Leben möglich ist, 50, 100 oder 


weniger Jahre? Gewiß ist, 

wird es nicht mehr dauern, 

Selbst wenn man von heute auf 

morgen die gesamte Industrie 

stillegen würde, sind Langzeit- 

wirkungen noch nicht abzusehen. 

Was aber tun ?? 

Sich auf Minister und Regierungen 

verlaasen?? R 

Die Vergangenheit hat gezeigt, 

daß das wenig nützt, denn 

1. ist die Regierung mit der 
Wi rtschaft aufs engste ver- 
bunden, und 

2. sind die Minister und andere, 
die für den Umweltschutz zu- 
ständig sind, in Gremien und 
Vorständen von Firmen die 
große Schuld an der Misere 
haben, ja und 

3. wie soll in einer Gesell- 
schaft, die Leistungs- und 
Profitorientiert ist, wirk- 
samer Umweltschutz betrieben 
werden. 


Tange 


Doch das Umweltproblem, das ja 
das Problem Jedes einzelnen ist, 
ist zu wichtig, als daß man es$ 
bis zu einer Gesellschaftsände- 
rung verschiebt. 

Wenn alles noch etwas nützen soll, 
dann müssen wir, hier und heute 
dafür kämpfen, Bürger müssen sich 
zusammenschließen, gegen Umwelt- 
verschmutzer angehen und neue 
verhindern, 

Wir müssen alle sofort handeln, 
bevor es zu spät ist!!t!l lt I 111 


Superhochofen 
macht weiter 
PK. Diimeldort 
yelorönen dar der Spa 
jochofen der Au 
gleich vor dem. Vorwaltunge 
gericht Düsseldorf has den wel. 
teren Batriab des größten Hocı- 
dfens Buropes für zunseiat 


Sechs Wochen gesichert. Tayı- 
SEN yorplichete lc In der 


Fünt-Purkıs-Ecklärug, "uayer- 
a0gth und frigeracht, Um 
olschuwautingen vu ertlen, 
Br, Sheldkapfang. zu argen 
und den. "Austoberregenden 
Yärmpepel der Olana Banane, 
schen. Des Duishurger Gewer- 


a, 


URUGUAY 


'Urugay ist ein halbfeudales Agrar- 
Vand mil schwach entwickelter In 
duatrie. Am Anfang dieses Jahr- 
" hunderts erlebte Uruguay unter 
dem Einfluß seines damaligen 
Präsidenten, Batlie, seine Rlüte- 
'eit; man nannte es "Musterland 
der Demokratie", die "Schweiz 
'Südamerikas" und ähnlich. Uru 
guay zeichnete sich in dieser 
durch einen hohen Lebensstandard 
und seine großzügige Sozialge- 
Betzgebung aus. 
Zudem konnte der US-Imperialismus 
erst im Verlauf des 2. Weltkrie- 
ges in Uruguay Fuß fassen, die 
US-Konzerne im Gefolge: Die Yan- 
kees beabsichtigten den Bau von 
Luftstützpunkten in Uruguay. Es 
schien jedoch, daß sich das Vor- 
haben gegen den entschiedenen 
Widerstand der Bevölkerung nicht 
durchführen ließe. Unverhoffte 
Unterstützung erhielten die US- 
Imperialisten von der Konmunisti- 
schen Partei Uruguays, die sich 
mit der Begründung, die USA seien 
Allilerte der Sowjetunion, nach 
Kräften für den Bau der Stütz- 
punkte einsetzte. Mit"Erfolg": 
Die Stützpunkte wurden gebaut. 

Nach dem Krieg verschlimmerte 
sich die Lage dort erheblich, 
Der Versuch der Verwirklichung 
der Ideen Batiles ("soziale Ge- 
rechtigkeit, soziale Sicherheit, 
nationale Würde") hatte nach und 
nach eine gigantische Bürokratie 
hervorgebracht, die alles zu ver- 
schlingen drohte, indem das ganze 
Land fast nur noch für ihre Er- 
haltung arbeitete. Auf dem Welt- 
markt fielen die Preise für Fleisch 
und Wolle (als Exportgüter wich 
tige Einnahmequellen). Die Arbeits- 
losigkeit stieg. Schließlich ver- 
liert die "Rote Partei" (Batlle‘s) 
(- die Unterscheidung der beiden 
jetzigen reaktionären Parteien in 
die "Rote" Partei der Städter und 
die "Weiße" der Reichen vom Lande 
stammt aus dem uruguay ‘schen 
Bürgerkrieg um 1850 und ist heute 
bedeutungslos - bei den"Roten" ist 
von Batlle fast nichts übrigge- 
blieben -) die Wahlen von 1958, 
die neue Regierung bittet ange- 
sichts des von Regenstürmen ver- 
wüsteten Landes um US-Unterstüt- 
zung: 


Zeit 


1959 wird Uruguay Teil des von der 
amerikanischen Mafia kontrollier 
ten Weltwährungsfonds, die Löhne 
werden eingefroren, die ökono- 
mische Abhängigkeit von den USA 
pertekt. Der Peso wird abgewer- 
Let, die Arbeitslosigkeit steigt 
in dem Maße wie die Lebenshaltungs 
kosten. 


Um den 


in der 
henden Widerstand “wirksamer bekämp- 


Bevölkerung entste- 


ten zu können (im Juni 1962 2.5, 
marschierten 2000 Zuckerrohrar- 
beiterfamilien auf die Hauptstadt 


mit der Forderung nach Bodenretor- 
men; sie wurden von der Polizei be- 
schossen -), übernahm 1967 


der Militärgeneral Gestido die 
Regierung. Er wurde nach seinem 
Ableben im ariben Jahr durch sei- 
nen Vizepräsidenten Packeco Areco, 
einen finsteren Bürokreten, er- 
setzt. Das Hauptaugenmerk der 
verstärkten Unterdrückung richtete 


sich gegen einen bestimmten, mili- 
tanten Teil der Bevölkerung 

Ein Jahr nach dem Marsch der Zuk- 
kerrohrarbeiter, im Juli 1963 


hatten die Zeitungen den Dieb- 
stahl von 12 Gewehren des Schwei- 
zer Jagdclubs in Urugay gemeldet; 
einer der daran Beteiligten war 
Raul Sendic gewesen, ein- Jura 
student, der den Marsch der Zuk- 
kerrohrarbeiter auf Montevideo 
mit geführt hatte. Einige Monate 
geschieht nichts ähnliches, bis 
im Dezember 1963 zehn Jugendliche 
einen Lastzug voll Fressalien für 
die Weihnachtafeiern der Reichen 
kapern und die Sachen in den Ar- 
menvierteln Montevideos verteilen. 
Sie nennen sich die TUPAMAROS, 
(nach dem Inkafürst Tupac Amaru, 
der um 1780 in Peru einen Auf- 
stand gegen die Spanier führte, 
Der Aufstand wurde unterdrückt 
und Tupay Amaro von den spani- 
schen Kolonialistenschweinen er- 
tränkt und öffentlich gevierteilt), 


"Das Entstehen der Tupamaro ı 
notwendige Folge der Lage in 
guay. Mit dem Erscheinen der MLN(T) 
der "Dewegung zur nationalen Be- 
freiung (Tupamaro)", änderte 
die politische Landschaft Uru- 
guays schlagartig. 

Zunächst wurden die Tupamaros ver- 
schrien als Kriminelle, als Aben- 
teurer usw. Doch der ganze Aufwand 
der korrumpierten Presse war ver- 
gebens. 

Dank der guten Vorbereitung der 
Aktionen und deren Erklärung durch 
Flugblätter und Kommuniques er- 
kannten und verstanden die Men- 
schen die Wichtigkeit und Notwen- 
digkeit des Newafineten Kampfes - 
die ursprünglich aus 13 Leuten be- 
stehende Gruppe wuchs ständig. 
Durch die Aktionen der MIN spitzte 
sich die Lage zu; 1967 wurde mit 
dem Regierungsantritt Gestidos Not- 
stand über das Land verhängt und 
bis heute nicht wieder aufgehoben 
In diesem Zusammenhang Militari- 
sierung der Polizei und aus den 
Gefängnissen die ersten Nachrichten 


über systematische Folterungen 
nach brasihianischer Manier, Wa- 
shington schickt FRE und GIA-Agen- 
ten, uruguaysche Bullen werden 


massenweise 
det. 

1965 und 1966 
Banküberfälle, 
fen und Polizeiuniformen. 

In der Bevölkerung wächst die 
Sympathie für die Tupas durch de- 


in schneller Folge 
Veschaffung von Waf- 


ren solidarisches Verhalten schnell: 


Vor Bonbenüberfällen werden die 
Nachbarn gewarnt, Arbeiter erhal- 
ten das der Firma weggenommene 
Geld zurück, Sympathisanten wer- 
den geschützt, Verletzte niemals 
im Stich gelassen. 

1967 Notstandsgesetzgebung 

die Tupas schnappen einen für di 
Reaktion wichtigen Gesinnungsge- 


in den Staaten ausgebil- 


Reverbel, und unterstützen da- 
durch erfolgreich die streikenden 
Bankarbeiter. Reverbel kommt ge- 
sund wieder. 

Streikwellen von Schülern und Stu- 
denten gegen die Notstandsgesetze 
beantwortet Areco mit Polizei und 
Militär. Am 26.3.68 wird ein Stu- 
dent von den Bullen ermordet. Im 
Volk wächst die Solidarität mit 
den Tupamaros. 

1969 der große Streik der Schlacht- 
hofarbeiter von Montevideo. Die 
Arbeiter halten vier Monate iang 
ihren Stadtteil besetzt. 

Nach diesen spontanen Kämpfen 
wurden weitere Aktionen abgewürgt, 
insbesondere von der uruguay- 
schen CNT, der kommunistischen Ge- 
werkschaft, die sich von nun an 

um "Legalität" bemühte. 

Die MLN dagegen arbeitete weiter, 
die Aktionen wurden immer häufi- 
ger und fanden ihren vorläufigen 
Höhepunkt in der Besetzung dor 
Stadt Pando, 

Unter diesen Bedingungen wurde im 
Febr, 1971 die Breite Front (Frent 
Amplio - FA) gegründet. In der FA 
vereinigten sich Linksliberale, 
Christdemokraten (anderen Schla- 
ges als hierzulande), Anhänger 
des früheren Präsidenten Batlle, 
KP und andere (vergleichbar mitder 
chilenischen Unidad Popular - 
Volksfront). Anarchisten und Tu- 
pamaros glaubten nicht an einen 
Erfolg durch Wahlen. Dennoch bo- 
ten die Tupamaros an, bis nach 

der Wahl ihre Aktionen einzustel- 
len. Bei 2 Mio. Stimmberechtigten 
entfielen auf die FA 300 Tsd. Stim- 
men und eine beträchtliche Anzahl 
von Abgeordneten in Parlament. 

Die KP hatte, nachdem ihr Präsi- 
dentschaftskandidat in der FA 
durchgefallen war, die FA zu boy- 
kottieren versucht: es entfielen 
bei den Wahlen aus den Reihen der 
KP weniger Stimmen auf die FA als 
die KP Mitglieder hat! 

Nach der veriorenen Wahl setzte 
ein Prozeß des Auseinanderfallens 
in der FA ein: Die KP zieht sich 
zurück und der FA-Spitze (Liberale 
und Batllisten) wird die Jugend 
zu "radikal": Mit dem Gedanken der 
FA-Führung an ein Uruguay nach 
Batlle ist die Jugend der FA an- 
gesichts des US-Imperialismus 
nicht mehr einverstanden. 

Unter diesen Voraussetzungen er- 
lebte die libertäre anarchisti- 


' 
; 


die, 


4 


 tigsten Exportindustrien), die 


die nicht nur die Tupamaros nicht 
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sche Bewegung in Uruguay eine 

Wledergehurt. Drei Organisationen 

wurden gegründe 

die FOR (Föderation revolutionärer 
Arbeiter), 


die FER (Föderation revol. Studente: 


und die ROE (Arbeiter- und Stu- 
denten-Widerstand), 
die jeweils eine Wochenzeitung 
herausgeben. 
Die KOR fand sofort nach iheer 
Gründung große Verbreitung unter 
den Arbeitern, da sie eine revo- 
lutionäre Alternative zu der 
offenen Verratspolitik der KP 
und ihrer Gewerkschaft bot. Heute 
stehen etwa ein Drittel der Arbei- 
ter auf der Seite der FOR, vor 
allem die Arbeiter.der Schlacht- 
höfe, der Kautschukverarbeitenden 
Industrie (FUNSA eine der wich- 


Hafenarbeiter (ein wesentlicher 
Bereich von Export/Import undder 
Fischereiindustrie in den Küsten- 
gebieten Uruguays) und die Ange- 
stellten des Gesundheitsdienstes. 
Die FOR hat erklärt, daß sie 
die Politik der Tupamaros unter- 
stützt, dasselbe gilt für die FER 
und ROE. Darin besteht ein deut- 
licher Gegensatz zur KP und CNT, 


unteretützen, sondern auch erklärt 
haben, sie hielten es im Augen- 
blick für "tacktisch falsch", 
sich für die politischen Gefange- 
nen einzusetzen, da dies den 
"Kanpf um die Legalität" erschwe- 
ren würde, 

In Uruguay gibt es um die 5000 
politischen Gefangenen, die grau- 
sam gefoltert werden. 


Die letzten Informationen lauten, 
daß FOR, 
Organisation vereinigen wollen. 
Letzte Meldung: 

Die "Kommune des Süidens", eine 
seit ungefähr 30 Jahren bestehen- 
de anarchistische Kommune, droht 
zugrundezugehen. 

Sie wird finanziell vernichtet; 
so verwüsteten die Bullen die 
Druckerei, Haupteinnahmequelle 
der Kommune. 


Die Genossen brauchen unsere 
Solidarität. 

Solidarisches Handeln wäre in 
diesem Fall 


Genossen, schickt Geld an das 
Schwarzkreuzkonte unter dem Ver- 
merk "Uruguayrtiii 


FER und ROE sich zu einer 


RATTEN... 


"Ratten"- so nannten die Soldaten 
ihre Schleifer und auch die anderen 
Herren die dort anfuhren und landes 
ten und es eilig hatten, nebst Se- 
kretärin in die großen Löcher ringe 
um Marienfeld an der Ahr zu kriechen, 
Hier liegt der atomsichere Bunker 
der Regierung, Kilometerweit durch 
die Weinberge gefressen, ein Mon- 
atrum aus Beton und Wahnsinn. ... 
Hier unter der Erde zogen sich un- 
sere Volksvertreter die Uniform an 
und vergnügten sich an ihrer Perver- 
sion und das machte ihnen auch sicht 
lich Spasa. Während die Fettaäcke 
Krieg spielten und sich vollladfen-. 
ließen, mußten die eingebunkerten 
Wehrpflichtigen und Reasrviaten 12 
Stunden Dienst machen, ohnesine 
Stunde Tageslicht gesehen zu haben. 
Während der "Wintex" Übung durfte 
der MAD (Militäriächer Abschirm- 
dienst) jeden biederen Soldaten 
überwachen, die Feldjäger ihre 
Schnauze noch weiter aufreißen, 
säutliche Betriebsräume, Schlaf- 
räume (etliche Tausend), Wasser- 
werke und Küchen voll genutzt wer- 
den. Die hydraulischen Belon- und 
Stahltüren wurden hermetlach ver- 
riegelt und der Krieg begann: 
(D.h. die hohen Herren begannen 
Krieg zu spielen - ein achönss Spiel) 


Die Lage war ernst. Preaseberichte 
der Kölnischen Rundschau, der 
Springerzeitungen und der Hanno- 
verschen Zeitung heizten die Stim- 
wung kräftig an. Auch kam Franz 
Josef Strauß oft zu Wort. (einige 
Tage später wurde er ungeniert als 
Bundeskanzler bezeichnet). 
Der Feind Orange (die Russen) ist 
von Natur aus böse und uneinsichtig. 
Sie haben den ersten Angriff mit 
Waffen auf unsere Freiheit gawagt. 
Obwohl auf dem diplomatischen Par-. 
kett weitergewichst wird, rechnen 
alla rechten Männer mit dem schlimm- 
sten, und schönsten - der Mobil- 
wachung. Und die kommst prompt. Der 
Kanzler hält eine schöne Rede zur 
Begründung der Mobilmachung. Sein 
Zimmer ist reserviert im Bunker, 
höchstwahrscheinlich in den ge- 
heimgehaltenen Stellen, wo 
Swimmingpool und Teppiche 11. 
gen. 
Jetzt werden die Grenzen abge- 
riegelt, Flüchtlingsströme wer- 
—e- 


den um- und irregeleitet. Autos 
werden eingezogen. Kriegsdienst- 
verweigerer werden als "erklärte 
Feinde" bezeichnet. Man rechnet 
mit Sabotageakten, mit "politisch 
motivierter Kriminalität", mit 
"anarchistischen Sabotagebanden! 
Durch einen Streik in einer Werft 
wird das"Projekt UN gefährdet. 

Die Unternehmer bleiben hart, 

die "uneinaichtigen Arbeiter"werdert 
fristlos entlassen, Die rei- 
bungslose Abschiebung aller 
Gastarbeiter bleint gewähr- 
leistet. Man rechnet damit, daß 
ungefähr die Hälfte der Bevöl- 
kerung diese Scheiße nicht mit- 


machen will - sie muß! 


In diesem geplanten Hexenkessel 
liegt die Macht und die Verfü- 
gang über Unmengen von "Waffen- 
und Personenmaterial" in den 
Händen einiger Wahnsinniger, 
gewählt vom Volk; aus Angst vor 
ihm runtergestiegen in die Atom- 
gruft, finanziert und gebaut vom 
Volk, jedoch aus den Rattenlö- 
chern heraus bellend: 

Bleib wo du bist und Kämpfe für 
mich. Friß oder stirb! 


5 1er Fahrkartenkontolleur bitter den Reisen- 
den um die Fahrkarte. „Ich habe eine Monats 
karte“, mutrt der Mann. 

„Gut, Haben Sie sie bei sich 


„Natürlich.“ 

„Dürfte.ich sie mal sehen?“ 

"Mein Got, wie kann man nur so. mißrausch 
Sein. Also, meinerwegen, geben Sie mir eine 
Fahrkarte!“ 


Das ganze ist keine Vision von 
1984 sondern eine Nato-Übung 
vom März 1973. 


SCHWEDEN 


Terroristengesetz 


"Terroristengesetz" heißt ein 
Gesetzesvorschlag, den eine 
Kommission im Auftrag der schwe- 
dischen Regierung vorgelegt hat. 
Die direkte Ursache für das 
Binsetzen dieser Kommission war 
die Flugzeugentführung durch die 
faschistische Ustascha in Bull- 
tofta, So verlautet es auf jeden 
Fall von offizieller Seite und 
die Massenmedien haben das be- 
reitwillig bekräftigt. Aber die 
Wirklichkeit gibt ein ganz ande- 
res Bild bei einer näheren Un- 
tersuchung des Rapportis und des 
Gesetzesvorschlans. 
Unter dem Deckmantel, die Us 
tascha bekämpfen zu wollen, ver 
sucht die Regierung, dem schwe- 
dischen Velk ein Gesetz unter 
zuschieben, das üble Möglichkei- 
ten zur Kontrolle und Ansichts- 
registrierung von Andersdenken- 
den gibt. Dieses Gesetz steht 
klar im Dienst der Repression, 
Es richtet sich gegen Aus 
länder, die 2.B, Widerstandabe- 
wegungen in Griechenland, Spa- 
nien uew. stützen, Als türkischer 
Antifaschist ist man schon 
"mutnaßlicher Terrorist". 
Die Absicht, ausländischen Anti 
faschiaten die politischen Rech- 
te zu verweigern, kommt klar in 
der Aufzählung der Kommission 
von Ländern zum Ausdruck, in 
denen es Terroristen gibt, 2.B. 
Griechenland, Guatemala, Türkei, 
Mexiko usw. Daß die Führungen 
dieser Länder die eigentlichen 
Terroristen sind, übersieht man 
geflissentlich. 
$ 1 besagt: 
Einreisende Ausländer sollen ab 
gewiesen werden, wenn es Gründe 
gibt enzunehmen, daß sie einer 
politischen Organisation ange- 
hören oder für sie arbeiten, bei 
der Gefahr besteht, daß sie hier 
im Reich Gewalt, Drohung oder 
Zwang als Mittel in ihrer Tätig- 


keit anwendet, 


Behörde hat nun das rechts 
Recht "anzunehmen"? Natürlich 
iie Polizei. 

ind wie kommen diese wichtigen "An- 

nahmen" zustande? 

ja wird eine geheime Liste von ver- 

 dächtigen Organisationen aufstellen 

(wie sie in der BRD schon besteht). 

Auf Grund dieser Liste wird die 

 sÄPO (=Verfassungsschutz) ein ge- 
 heimes Register über verdächtige 

Personen zusammenstellen (gemein- 

sam mit den NATO-Ländern Dänemark 
und Norwegen). 

" Natürlich wird die Polizei ihre 
"Annahmen" auch aufgrund von eige- 
nen Forschungen machen, aber "vor 
"allem durch internationale Zusammen- 
arbeit der Polizei", d.h. Interpol, 
welches wiederum für seine ausge- 

"zeichnete Zusammenarbeit mit offen 

faschistischen Staaten bekannt ist. L 

Man wird sich dort freuen, nun 

auch aus dem sozialdemokratischen 

Musterland die politischen Gegner 

' frei Haus geliefert zu bekommen. 

.  Ausserdembbekommt die schwe- 

 dische Polizei nun offiziell Rech- 
te.gegen "mutmaßliche Terroristen" 
wio:Hauasuchungen, Leibesvinita- 

' tionen, Briefkontrollen, Teiefon- 

_ überwachung, Vorschreiben bei Aus 
 ländern von Arbeitsplatz und Woh- 
"nung und unmittelbare Ausweisung 

von verdächtigten "Terroristen". 

Dieses Gesetz int an die EWG ange- 

paßt und die Faschisierung, die in 

Ahr stattfindet. Das angeblich 

antifaschistische Gesetz ist in | 
Wirklichkeit faschistiach. ! 


‚Für uns ist es wichtig zu sehen, 
daß die Faschisierung in allen 
Ländern nach demselben Muster ab- 
 iäuft. Wir können davon ausgehen, 
daß eine internationale Planung 
dahintersteckt, die sich gegen die 
wachsende Unzufriedenheit in allen 
Ländern richtet. Jeder Staat, jedes 
Herrschaftseystem, ob bolsche- 
wistisch, konservativ-kapitalistisch, 
 sozialdemokratisch, hat den Keim 

des Faschismus in sich, der dann 
aufgeht, wenn die Herrschenden um 
ihre Stellung fürchten müssen. 

Von Washington, Bonn über Moskau 

bis Peking gibt es eine interna- 
 tionale Verschwörung arbeitsscheuer 
Führer gegen die arbeitende Bo- 
völkerung. Der jetzige Kampf ist 
der zwischen den Arbeitern aller 
‚Länder und den Vereinigten Staaten 


der ganzen Welt. 


OPPOSITION 


in der VDSSR 


en ET En en Reg 


In der letzten Befreiung ist uns 
leider ein Fehler unterlaufen, der 
durch ungenügende Information zu- 
stande kam: 

Einmal muß es NTS statt MTS heißen 
und zun anderen wurde der Ein- 
druck erweckt, als seien NTS und 
SOLIDARISTEN zwei völlig verschie- 


dene oppositionelle Gruppen. 
Dazu: 
NTS = Narodno-Trudovo) Sojuz 


russkich solidaristov (Volks- 
bund für Arbeit russischer So- 
lidaristen). Dieser Volksbund 
wurde 1930 gegründet. Gemäß sei- 
nem Prögramn vereinigt der NTS 
verschiedene weltanschauliche 
Gruppen; er ist aber vor allen 
von den russischen Philosophen N. 
Berdjaev und I. Il'in (also von 
christlicher Ideenlehre) inapi- 
riert. In seiner sozialpolitischen 
Zielsetzung vertritt der NTS die 
parlamentarische Demokratie und 
eine gemischte, zum Teil sozia- 
listische Wirtschaftsform - wenn 
auch einige Gruppen des NTS fa: 
schistische Tendenzen zeigen oder 
sich auf Anarchisten berufen, 
deren Theorien aber völlig ent- 
stellt wiedergeben, 

Wichtigster Theoretiker des So- 
lidariemus ist A. Levickij 
Insbesondere seit Kriegsende hat 
sich auch innerhalb der UdSSR 
selbst ein zunehmend stärkerer 
Untergrund-NTS gebildet, in dem 
die Partei einen bedrohlichen 
Feind sieht; Jedoch arbeiten auch 
noch NTS-Gruppen von außerhalb in 
die Sowjetunion hinein. 


Wir bitten um Verständnis und ; 
hier geht es weiter mit der Fort- 
setzung des Artikels: 


Weißblicher über die Mißhandiung 
von Oppositionellen in den psy- 
chiatrischen Anstalten wurden 
verbreitet. Aufrufe wurden ins 
Ausland geschmuggelt und wurden _ 
über westliche Rundfunkstationen 
einem breiten sowjstischen Zuhö- 


rerkreis zugänglich gemacht. Durch 
die Untergrundpresse (Samisdat) 
wurden Querverbindungen zu den 
anderen Protestzentren geknüpft, 
zu den religisösen Widerstands- 
gruppen und den Widerstandsgrup- 
pen der nationalen Minderheiten 
der Juden, Erimtartaren, Balten 
und Ukrainern und schließlich der 
demokratisch-politischen Oppesi- 
tion,dem eigentlichen Hauptstrom 
der Bewegung, zu dem auch die in 
der Dezemberausgabe der Befreiung 
erwähnte Literatengruppe SMOG ge- 
hört. Dadurch breitete sich die 
Protestbeyegung über die ganze 
Sowjetunion aus. Unter dem Ein- 
druck der Schriftstellerprozesse 
und des Rinmarsches in die Tsche- 
choslowakei schlossen sich immer 
mehr Naturwissenschaftler dem 
ursprünglich rein literarischen 
Kern der demokratischen Bewegung 
an. 

80 solidarisierten sich 170 
Wissenschaftler aus dem Forschungs- 
zentrun Obninsk in einem offenen 
Brief? an die Moskauer Führung mit 
den zwischen 1966 und 68 verur- 
teilten Literaten und warfen den 
sowjetischen Justizorganen "ab- 
selute Willkür” und “eklatante 
Verstöße gegen die Legalität” vor. 
Dasselbe taten 50 Biologen, In- 
genieurs und Physiker der Aka- 


Straflager aus der Stalinzeit. 


demie der Wissenschaften in No- 
vosibirsk. Ein weiteres Beispiel 
ist der Protestbrief der 90 Mathe- 
matiker, die sich gegen die Ver- 
schleppung ihres Kollegen Jesenin- 
Volpin in eine Nervenheilanstalt 
wandten. 

Das ist um so bemerkenswerter, 
als der größte Teil dieser wis- 
senschaftlichen Elite (es sind 
international renommierte Nobel- 
preisträger darunter) noch unter 
Chruschtschew zum linientreuen 
kommunistischen Estabishment ge- 
hörte, Das gilt z.B. für Andrej 


EN Union, 


UdSSR verankert ist. 
ÄDas von ihm mitbegründete Men- 


‚Sa ist in seiner 


Sacharow, Lenin-Stalin-Staats- 
preisträger und dreifacher "Held 
der sozialistischen Arbeit", der 
entscheidend an der Entwicklung 
der sowjetischen Atom- und Wasser- 
stoffbonbe beteiligt war. Aus dem 
hochdotierten Geheimnisträger 
wurde eines der engagiertesten 
Mitglieder der demokratischen Be- 
wegung, der Dissidenz-[Abweich- 
ier} Bewegung. Seine Memoranden. 
wurden weithin bekannt, sein 
Hauptaugenmerk galt vorerst je- 
doch dem übergeordneten zentralen 
Tnema, dem Schutz der geistigen 
Freineit. 1968 schrieb erı 


"Die grundlegende These lautet, 
daß geistige Freiheit für die 
menschliche Gesellschaft uner- 
1äRlich jet: 

Freiheit, Informationen zu erhal- 
ten und zu verbreiten,Freiheit zu 
offenherziger und Furchtloser De- 
batfe und Freiheit vom Druck durch 
Obrigkeit und Vorurteile. Nur die 
30 gewonnene Denkfreihsit bietet 
die Garantie gegen eine Infektion 
der Menschen durch Masseniegenden, 
die der Hand verlogener Heuch- 
ier und Demagogen zu hlutiger Dik- 
tatur werden können, Gedanken- 
freiheit ist die einzige Garantie 
für die Taug:ichkeit eines wis 
senschaftlich demokratischen Zu- 


gangs zu Politik, Wirtschaft und 
Kultur. Die Bedrohung der geisti- 
gen Freiheit stellt eine Bedrohung 
dar für den Wert der menschlichen 
Persönlichkeit und des menschli- 
chen Lebens." 


1971 griff er schließlich auch die 
beiden heißen Eisen religiöse und 
nationale Freiheit auf. Er for- 
derte für die nationalen Gruppen 
das Recht auf Selbstbestimmung - 
bis hin zur Herauslösung aus der 
was in der Verfassung der 


Arbeit charakteristisch für das 
bisherige Selbstverständnis der 
Opposition: Bisher begriff sie 
sich als "loyale" Opposition, 

d.h. sie strebte die Umgestaltung 
und Erneuerung des Systems nicht 
durch dessen Sturz und durch kon- 
spirative (verschwörerische) Un- 
tergrundarbeit an, wie sie ver 
einzelte Randgruppen befürworten, 
sondern durch Reden und Öffent- 
lich-meinungsbildende Aktionen, 
die sich strikt an den Rahmen von 
Verfassung und Gesetzen halten, 
Sie betrachteten sich nicht als 
politischen Fremdkörper, als Kol- 
laborateur (Mitarbeiter) sowjet- 
feindlicher Exilorganisationen 

im Ausland sondern im Gegenteil 
als integralen (eingeordneten) Be- 
standteil der sowjetischen Gesell- 
schaft und legitimen Vertreter 
sowjetischer Fortschrittsinteressen. 
Eine der grundlegenden Schwächen 
der Opposition ist ihre Zerspit- 
terung in eine schwer überschau- 
bare Vielzahl von Tendenzen und 
Gruppierungen, ihr Mangel an Or- 
ganisation, Koordination sowie 
klar umrissenen Aktionsprogrammen. 
Dies ist bei dem Justizterror und 
bei ständiger Flucht vor der Po- 
lizeigewalt allerdings auch sehr 
schwer durchzuführen. Denn zur 
Zeit steckt die Opposition in 
einer Strukturkrise. Sie sucht 
nach neuen, wirksameren Formen 
der politischen Arbeit. Nach Jah 
ren des Zögerns scheinen sich 
nänlich Breschnew und seine An- 
hänger seit Ende 1971 zu einem 
systematischen und rücksichts- 
losen Vorgehen gegen die oppo- 
sitionellen Kräfte entschlossen 
zu haben. 

Der Bukovsky-Prozess vom Januar 
1972 bildete den Auftakt zur 
größten politischen Verhaftungs- 
welle seit Stalins Zeiten, in 
deren Verlauf die Bewegung viele 
ihrer aktivsten Wortführer und 
eine große Anzahl aktiver Basis- 
arbeiter verloren hat. Allein in 
der Ukraine sollen in den letzen 
Monaten des Jahres 1972, wie aus 
der sowjetischen Untergrundpresse 
(Samisdat) zu entnehmen ist, über 
hundert Intellektuelle und "na 
tionalistische Elemente" verhaf- 
tet worden sein. 

Die in den politischen Prozessen 
verhängten Strafen werden immer 
härter. Die kürzliche Verurtei 
lung des Astrophysikers Ljubarsky 
macht ferner deutlich, daß die 


Schonfrist für opponierende Na- 
turwissenschafttler abgelaufen 
ist. Selbst prominente Stalin- 
Opfer, die lange Zeit für unan- 
tastbar galten, werden zu Opfern 
der verschärften Repression. 

Der Immunitätsbereich internatio- 
nal angesehener Oppositioneller 
wie Sacharow und Solschenizyn 

wird immer enger gezogen. Ihre 
Schriften, Petitionen und Memo- 
randen gelten als "subversiv" 

und werden auf Provinzebene in 
Prozessen gegen unbekanntere Kri- 
tiker bereits als belastendes Be- 
weismaterial vorgelegt. 

Äußerst wenig bekannt ist auch 
über anarchistische Gruppen. Es 
fällt lediglich auf, daß in der 
sowjtischen offiziellen Presse 
Oppositionelle häufig als Anar- 
chisten bezeichnet werden, daß 
häufiger als sonst gegen Anarchis- 
mus geschrieben wird; eine nach 
Tsrael emigrierte russische In 
tellektuelle berichlete über anar- 
chistische Gefangene in den Lagern, 
alte und Junge Frauen, Arbeiterin- 
nen, Bäuerinnen und Intellektuelle. 


Die meisten haben inzwischen ein- 
gesehen, daß die "loyale" Opposi- 
tion politisch als untaugliches 
Mittel anzusehen ist.. Innerhalb 
der Demokratischen Bewegung, die’ 
von dem religiös-kirchlichen Wi- 
derstand oder den nationalen Min- 
derheiten zu unterscheiden ist, 
gibt es daher nun zwei Haupt 
richtungen: 3 
Erstens die eigentlichen Retorm- 
kommunisten, die davon ausgehen, 
daß das Regime die ursprünglichen 
Zielsetzungen der Revolution ver- 
raten habe und daher eine Erneuer- 
ung im Sinne der Rückkehr zum 
"wahren Marxismus-Leninismus" mit 
seinem "demokratisch-menschlichen 
Gesicht" notwendig sei und auch 
möglich sei, 

Zweitens die Anhänger der soge 
nannten "liberalen Ideologie", die 
die Hoffmung der Reformkommun 
sten auf eine Erneuerung des be- 
stehenden kommunistischen 

Systems nicht teilen. Als Endziel 
streben sie vielmehr eine demo- 
kratische Gesellschaft westlichen 
Typs an. 


Fortsetzung folgt. 


_ HOESCH -stREIK 


DGB-Vorsitzender Vetter sah 
schon im Dezember dunkle Wolken 
von wilden Streiks aufziehen, w 
wenn es nicht gelingen sollte, 
die Kluft zwischen Teuerung und 
Einkommen zu schließen, 

Zu dieser Zeit ging es der Wirt- 
schaft bereits besser und sie 
schwamm auf einer neuen Konjunk- 
turwelle. So waren in der Stahl 
industrie bereits im Dezember 72 
von 33,6 Mio. Arbeitsstunden 
10,2% Überstunden. Im Vergleich 
zu Januar 72 stieg die Stahlpro- 
duktion im Januar 73 um 26,2%. 
Trotz dieses Aufschwungs wurde 
weiter entlassen, 

Innerhalb eines Jahres redu- 
zierte man die Belegschaft der 
Stahlindustrle um 25 000 Arbei- 
ter. Steigende, Produktivität 
und schrumpfende Belegschaft 
waren die Ausgangslage zur dies- 
Jährigen Tarifrunde, 

Daß sich die IGM-Führung in 
‚dieser Situation mit 8,5 % ab- 
speisen ließ, spricht deutlich 
für Ihren Verrat. Nun traten die 
Kollegen als Tarifkommissionen 
auf und in vielen kleinen Streiks 
holten sie sich das, wofür die 
Tdioten der TGM wochenlang ge- 
redet haben. Mit ihrer Forderung 
mach 14 Pfennig mehr für jeden 
machten die Kollegen von Hoesch 
endlich Schluß, mit dem Lohn 


system, das doch nur zur Spaltung 
der Arbeiter beiträgt. Sie zeig- 
ten den Unternehmern, daß sie 


auch nicht mit internen Tarif- 
abschlüssen - sprich Haustarif - 
mitmachen werden. Mit ihrer 14- 
Pfennig-Forderung stellten sie 
die alte 60-Pfennig-Forderung 
wieder her. Mit ihrem Verhalten 
zeigten sie mehr Solidarität 

und bewiesen der Gewerkschafts- 
führung, wie man kämpft; daß 

sie trotzdem nicht alles beka- 
men lag an dem verräterischen 
Verhalten der IGM-Führung, die 
aus Angst vor weiteren unzu 
friedenen Kollegen und den Unter- 
nehmern, den Streikenden in den 


Rücken fielen und ihre Arbeits- 


niederlegung als illegal bezeich- 
neten. Es sprach ihre Angst 
daraus, daß die Aktionen über- 
springen und man langsam erkennt, 


daß man das, was man will, sich 
selbst holen muß. 

Die Gewerkschaftsleitung versuch- 
te mit Hilfe der Vertrauensleu- 

te den Streik zu unterdrücken 

und unter ihre Kontrolle zu brin- 
gen. Als dies nicht funktionierte, 
versuchte sie, die Solidarität der 
Arbeiter zu brechen, 

Als die Geschäftsleitung gegen 
acht Arbeiter die Entlassung aus- 
sprach, konnten auch die Gewerk- 
schaftsbonzen nicht anders, 

- um ihre Glaubwürdigkeit nicht 
ganz zu verlieren - sie verhan- 
delten mit der Geschäftsleltung - 
die Entlassungen wurden zurückge 
zogen. 


Var dieser Streik ein Erfolg? 
Zum Teil, 

Er zeigte deutlicher als bisher, 
wer die 


Interessen der Arbeiter 
wahrnimmt, und dies müssen und 
werden die Arbeiter lerneni 
Nicht die Gewerkschaftsbonzen, 
denen sie jahrelang vertraut ha- 
ben und die es bisher immer wie 
der verstanden haben, das Ver 
trauen zu erschleichen: 

Sondern nur sie selber! 


1IMARZ 1972 RICHARD EPPLE TOT 
= EINER VON VIELEN 


ee ee er np m Rdesneechepsei 
ein 24- jähriger Mopedfahrer in Duisburg, der eine Ampel bei 

"rot" überfahren haben soli,. 

-der Schotte Mc Leod, der "falsch" reagierte, als er die gegen 
-Petra Schelm, die von 3000 MP-hewaffneten Rundesgrenzschutz- und 
sen wurde.- 

Hübner, als er sich weigerte,aus der Wirtschaft zu gehen, kurzer= 

- bei Waiblingen starb ein 48- jähriger Einbrecher unter den Kugeln 
der Polizei, scın I8-jähriger Begleiter brach schwer verletzt 


Bayerischen Landeskriminalamtes und der Augsburger Polizei ermordet. 
Zahireiche weitere Erschiessungen sind uns aus dieser Zeit noch 
bekannt. 


Auch in Tübingen war Richard Eppie nicht das erste Opfer. Bereits 
ein halbes Jahr zuvor war in Weilheim ein portugisischer Arbeiter, 
durchs Herz getroffen, gestorben. Scine Kollegen sind anschliessend 
auf der Wache in Tübingen so stark zusammengeschiagen worden, 

dass zwei von ihnen über eine Woche sich im Krankenhaus aufhalten 
mussten. Wenn wir also den Fall Kicherd Epple nennen, sprechen wi 
wir über die wachsende Schießfreudigkeit der Polizei, über die Be 
strebungen, aus der Polizei eine Armee zur Interdriickung von uns 
allen und aus der UND cinen Polizeistaat zu machen 

Wenn wir unser Jugendzentrum "Richard- Eppie-Haus" genannt. haben, 
50 drück dies unsren Willen aus, solche Entwicklungen nicht 
einfach hinzunehmen. Die Stadtverwailung reagiert daraul' seit 
kurzem mit einer übien Erpressung: wir sollen kein Materia, mehr 
zum Ausbau des Hauses bekommen, solange wir diesen Namam nicht 
falienlassen. Sogar die "unabhängige" Tübinger Chronik meint 
(Zitat Müller }: "Soiange ihr diesen Namen behaltet, kann ich 
nichts für euch tun." Damit unterstützt die Stadtverwaltung und 
die Lokalpresse diese Entwicklung zum Polizeislaat und zum legalen 
Mord. 

SOFORTIGE AUFHEBUNG DFR MATERIALSPERRE FÜRS RICHARD EPPLE HAUS 
RÜCKNAHME DER ANZEIGE GEGEN BERND MELCHERT 11! 

SOFORTTGEN POSITIVEN BESCHEID ÜBER DAS KLAGEERZWINGUNGSVERFAHREN 
IM FALL. EPPLE I! 

Unterstützt die horderungen durch Leserbriefe, Protestbreife an den - 
Gemeinderat und an die Generalstaatsanwaltschaft in Stuttgart. 
Überiegt euch, was sır weiter machen können! !!! Urrretereoriergt 
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SELBSTMORDSERIE 
IN 
OSSENDORF 


Obwohl die Anstaltsleitung des 
modernsten und ausbruchsichersten 
Knasts darum bemüht ist, in der 
Öffentlichkeit ein Bild des hu- 
manenStrafvollzuges vorzutäuschen, 
beweisen die Vorfälle der letzten 
Zeit das Gegenteil. An der totalen 
Isolation, die in Ossendorf prak- 
tiziert wird, muß wohl doch mehr 
dran sein, als die Herren wahrhaben 
wollen, darüber können auch keine 
Fernseher und Psychologen hinweg- 
täuschen. 

Innerhalb von sechs Wochen ereig- 
nete sich der vierte Todesfall 

in diesem Knast. Nach der Jugo- 
slawin Ljubica Skledar (wir be- 
richteten darüber in der letzten 
Befreiung), dem Ungar Varadi, dem 


Deutschen Sterzenbach, erhängte sich 


der 25jährige Untersuchungshäftling 
Wolfgang Clemens. 


Vielleicht sollte man diese Selbst- 
mordserie dazu benutzen, die Zu- 
stände im Ossendorfer Knast näher 
zu beleuchten. 

Ein Untersuchungshäftling, der 1l 
Monate in diesem Knast gesessen 
hatte berichtete uns folgendes 
darüber: 

In Ossendorf gibt es ein erst- 
klassiges Krankenhäuschen mit 
einem extra Psychiatrie Trakt - 
der Witz bei der Sache ist nur, 

daß weder das Krankenhaus, noch 
die OP Einrichtungen belegt oder 
benutzt werden und daß die Psychia- 
trie dauernd leer steht (für Astrid 
Proll aber stand die ganze Männer- 
abteilung der Psychiatrie zur Ver- 
fügung - damit sie völlig unge- 
stört war). Operationen werden 
Stets in anderen Krankenhäusern 
ausgeführt. Ich habe in Ossendorf 
nicht eine Woche erlebt, wo nicht 
in unserem "Bungalow" zumindest 
ein Fall von Selbstverletzung vor - 
kam. 

Wenn Seibert, der stellvertreiende 
Anstalisleiter sagt, daß 20 bis 25 
Selbstmorde der Jahresdurchschnitt 
sind, so trifft das beispielswei- 
se keineswegs auf Berlin zu, denn 
bisher sind mir aus Moabit (von 
April 72 bis März 73) "nur" 5 
Selbstmorde bekannt. 


Heute Nacht hat sich ein Typ auf 

meiner Station die Pulsadern auf 

geschnitten - die ganze Station 

war aufgeregt - er war drei Stunden 

zur Behandlung im Knastkrankenhaus, 
were 


In Ossendorf hat sich kaum noch 
ein Gefangener darum gekümmert, 
das gehörte einfach zu der mör- 
derischen Ossendorfer Tagesord- 
nung. 

Und wie weit sich die Ossender- 
fer um die Inhaftierten kümmern, 
bei denen Selbstmord- oder Selbst- 
verletzungsgefahr vorliegt, (sie 
bekommen ein besonderes Schild 
an der Zellentür und sollen be 
sonders oft beobachtet werden), 
kann man vielleicht daran er 
messen, daß es die Vollzugsbul- 
len nicht im Geringsten interes- 
siert, wenn der "Spion" in der 
Tür mit Papier zugeklebt ist... 


Für den, der nicht ein ausge- 

sprochen stabiles Nervenkor- 

sett hat, ist Ossendorf die Hölle. 
Der in den Pressemeldungen 

angegebene "Psychiater" dürfte 

wohl der Dipl. Psychologe sein, 


| 


der die Testbögen für poten- 
tielle Selbstverletzer ausgibt 
und wieder einsammelt. Denn nach 
den Pressemeldungen könnte man 
tatsächlich annehmen, daß es 

in Ossendorf einen Psychiater 
gibt, der sich ernsthaft mit 
den Gefangenen abgibt. Das war 
aber keineswegs so. Eine vage 
Möglichkeit, den Paychiater zu 
aprechen bestand zur Zeit mei- 
nes Aufenthalte (Briefpartner 
aus diesem Knast können das auch 
heute noch bestätigen) aller- 
höchstens nach einem verfehl- 
ten Selbstmordversuch. 

Leider ist es ja wirklich so, 
daß der Staub, der durch einen 
Selbstmord aufgewirbelt wird, 
sich aehr schnell wieder legt! 


Aber solange wir in einer Ge- 
sellschaft leben, die den Straf- 
vollzug als Abschreckungsmittel 
braucht, um das System aufrecht- 
zuerhalten, werden Selbstmorde 
wohl an der Tagesordnung sein! 


Die AFFÄRE 
DELLA Savıa 


Nachdem es der italienischen Jus- 
tiz nicht gelungen ist, das Atten- 
tat auf die Mailänder Landwirt- 
schaftsbank im Dez. 69 dem Ge 
nossen Valpreda in die Schuhe zu 
schieben und sie auch andere Tat- 
sachen gerne vertuschen will, hat 
sie sich neue Opfer gesucht. 

Am 13. Januar diesen Jahres holte 
die deutsche Grenzpolizei Pietro 
Della Savla aus dem Zug nach 
Dänemark, wo er um politisches 
Asyl nachsuchen wollte, 

Sein Bruder Olivio wurde einige 
Tage später in Wiesbaden ver- 
haftet auf Antrag der Klassen- 
Justiz Italiens. 


Worum geht es hier? 
Die Brüder Della Savia werden zur 
Valpreda-Gruppe gerechnet und 
wurden mit Valpreda, Pinelli, 
Borghese,Mander und Sergio Ardan 
in Haft genonmen. Man warf ihnen 
Attentate auf die Mailänder Land- 
wirtschaftsbank, die Mailänder 
Messe und den dortigen Hauptbahn 
hof vor.. 


Die damaligen Ermittlungen führte 
Kommissar Calabresi sehr intensiv 
- so intensiv, daß Pinelli aus 

dem Fenster fiel. Es wurde ge- 
schlagen, Zeugenaussagen ver- 
fälscht, Zeugen bestochen, Pro 
tokolle gefälscht und Entlastungs 
material vorschwand.All dies 
stellte sich während der Haupt- 
verhandlung heraus und gegen Lala- 
resi wurde ein Ermittlungsver- 
fahren eingeleitet. 

Die italienische Justiz gab aber 
nicht auf. 

Sie hatte auch gute Gründe, die 
Täter dort zu suchen, wo sie nicht 
waren. Denn inzwischen lag aoviel 
Beweismaterial vor, daß die Atten- 
tate nicht von Anarchisten sondern 
von Faschisten verübt worden waren, 


Angelo Della Savie und andere 
mußten in 12 Fällen freigespro- 
chen werden. Angelo wurde vor 
läufig auf freien Fuß gesetzt; 
mit der Auflage, sich 2 mal wö- 
chentlich bei den Bullen zu mel= 
den. Mit der Absicht, in Italien 
zu bleiben, kam er dioser Auflage 
eine zeitlang nach. Als aber die 
Vergeltungsschläge der Faschiston 
imner stärker wurden, und 14 sei- 
ner Freunde unter mysteriösen Um- 
ständen ums Leben kamen (Auto- 
unfälle, Gasvergiftungen, Selbst- 
morde, Fenstersüirze), zog er es 
vor, zu verschwinden. Zumal sein 
Bruder Mario durch einen mysterib- 
sen Selbstmord im Gefängnis um- 
kan, Trotz Würgemale und Kopf- 


wunden blieben die Behörden bei 
der Selbstmordtheorie. 

Ebenso verließ Ivo Della Savie 
Italien. Er ging erst nach Bel- 
gien, stellte einen Asylantrag, 


wurde aber nach Deutschland ab- 


geschoben. Hier lebte er bis zum 
18. Jan. in Wiesbaden. 


Am Freitag, den 23.3.73 sollte 
die Verhandlung um die Auslie- 
ferung Ivos in Frankfurt statt- 
finden. Das Oberlandesgericht 
vertagte die Entscheidung unter 
dem Druck der Öffentlichkeit. 
200 Demonstranten protestierten 
gegen die Umstände des Verfahrens. 
Der nächste Termin wird in 
weiser Voraussicht sicher nicht 
mehr bekanntgegeben werden, damit 
man in aller Heimlichkeit eine 
Auslieferung beschließen kann. 
Es scheint, daß in allen Ländern 
die gleiche Repression gegen 
Andersdenkende vorherrscht und 
man sich unter einander gut ver- 
steht. 

Wenn es um Ausbeutung der Ar- 
beiter und die Durchsetzung der 
eigenen politischen Ziele geht, 
setzt man sich über alle Rechte 
| in, allen Ländern hinweg. 

_ Immer deutlicher zeigt sich, daß 
den.Genossen - wo auch immer - 
mit verbaler Solidarität allein 
nicht geholfen ist, auf prak- 
tische Hilfe konmt es an! 


BONZENHERRSCHAFT 
ODER 


ARBEITERBEWEGUNG 


Das Jahrhundert in dem wir leben 
| geht in die Geschichte ein als 
der gewaltigste Verrat an den 

{ Rechten schaffender Massen die 
unter der Führung von Staats - 
sozialisten oder Staatskommu - 
nisten von Privatkapitalistischen 
Systemen ect. befreit werden sol- 
iten, um in sozialistischer oder 
kommunistischer Neuordnung men 
schenwürdig zu leben. Doch der 

., Schein trog, die Namen Sozialis- 
mus oder Kommunismus wurden zu 
Phrasen und weltweiter Sieger 
blieb der Kapitalismus in privater 
und kollektiver Form. 

Was wir heute an sogenannten Ge- 
gensätzen zwischen verschiedenen 
kapitalistischen Systemen vor- 
finden, sind kapilalistische Kon- 
kurrenzen und haben weder mit 
Sozialismus oder Kommunismus et- 
was gemein. Aus ehemaligen Pro- 
letariern, die sich Sozialisten 
oder Kommunisten nannten, wurden, 
sich in einen Machtapparät so 


oder so integrierende Bonzen, | 
Bonzencliquen und deren Sach- = 
walter. Deren verführerischer 

Einfluß wurde und ist noch so | 
stark, daß von antikapitalis- 
tischen Theorien und Zielsetzun- 
gen, von freier Gemeinschaft in 
den großen autoritär gefürhrten | 
Staaten und Organisationen keine 

Rede ist. 

Der gesamtkapitalistische theo- 

retische Einfluß auf die Mensch- 

heit ist so groß, daß in der Re- 

gel Herrschaftselemente und be- | 
trogene Massen in den grund- i 
sätzlich gleichen kapitalisti- | 


schen Lehren ihr Leben verbrin- 
gen. Dabei ist es nebensächlich 
ob man dem Privatkapitalismus, 2 
oder Kollektivkapitalismus 
(siehe Parteien, Gewerkschaften, 
Genossenschaften bis hin zu Ban- 
ken) bzw. dem Staatskapitaliemus 
huldigt. Überall die gleichen 
Vorgänge: 
Beherrschung, Ausnutzung und 
Entrechtung von Massen durch 
Herrschaft und deren Sachwalter. 
Im Rahmen dieses Weltkapitelis- 
mus besteht keine Möglichkeit, 
keine Aussicht für betrogene 
Massen, zu menschensürdiger Ord- 
nung zu gelangen. Herrschaft ver- 
fügt total über die Existenzmit- 
tel und deren Verwendung. Schaf- 
fende Massen sind bei aller Herr- 
schaft nur Roboter, die entapre- 
chend den Herrschaftsinteressen 
schuften, und die Herrschaftsin- 
teressen bestehen in den Vorteils- . 
sicherungen für die Herrschenden 
Dis hin zu den Gewalteinrichtun 
gen in Staaten,um die jeweils 
herrschenden kapitalistischen For- 
men zu sichern. 
Das ist die gesamtkapitalistische 
Welt,in der die Menschheit lebt 
und gegen deren Herrschaftsmacht 
und Untertanengeist der Anarchis- 
mus kämpft um zur Gemeinschaft 
freier, allseitig gleichgestell- 
ter Menschen zu gelangen. Es ist 
Uns aia arerchistisen (antinser > 
schaftlich) Eingestellte klar, daß 
wantherrsenatt (wielersn onen ei 
ring auch ihre Macht) nicht mit 
menschenrechtlicher Propaganda = 
ändern kann. Und so ist es das 
Anliegen der Setrogenen im Kapi- 
talismus, Träger antikapitali- 
stischer Bewegung zu sein, in 
klarer Zielsetzung die Entmachtung 
aller Herrschaft anzustreben, m 
sodann in herrschaftsloser Güter- 


gemeinschaft das gleiche Wohl- 
ergehen Aller zu gestalten. 


Nur in der anarchistischen Ordnung, 
der Gleichstellung Aller, ist ein 
friedliches Miteinander der Men- 


schen möglich 


Heute und in aller Zukunft lehnt 
die anarchistische Bewegung jede 
Herrschaft, jede zentralistische 
(von oben her geführte Organisa- 
tion) ab und baut auf der Selbst- 
entscheidung aller Mitglieder auf, 
um in gemeinsamer Kraft durch die 
soziale Revolution zur freien Ge- 
sellschaft zu gelangen. 

Es ist klar, das Wissen der Ent- 
rechteten um die Möglichkeiten 
ihrer Befreiung und den Aufbau 
freier Gemeinschaft wird nur 

dann zur praktischen Brauchbar- 
keit, wenn die Existenzmittel in 
Gütergemeinschaft genutzt werden, 


Die gemeine Lüge, die mensch- 
lich-soziale Lebensgestaltung 
müsse unter Herrschaftsdirigis- 
mus und Massengefolgschaft vor 
sich gehen wird von uns be- 
stritten, auch dort, wo sich 
Dirigiemus und Hörigkeit im 
Namen der Arbeiterbewegung 
etc. zeigt. Wortwörtlich ver- 
stehen wir unter Arbeiterbe- 
wegung das Massenbewußtsein 
und die Mitbestimmung aller, 
sowohl im Kampf gegen alle 
Herrschaft wie auch in freier 
Gemeinschaft, wie wir sie so- 
ziel anstreben. 

Anarchistischer Kampf gegen Herr- 
schaft und anarchistische Gestal- 
tung im Gemeinschaftsleben kann 
nur vor sich gehen, wo jeder und 
alle bewußt und tätig mitwirken in 
der Bewegung bzw. im freien Sozial- 
leben. Damit ist anarchistische 
Bewegung fundamental anders, von 
ganz anderen menschlichen Eigen- 
schaften geprägt,wie das Treiben 

im Kapitaliemus, wo in Theorie und 
Prauis Herrschaft bestimmt und 
Glaubenskranke folgsam leben. 

Jeder Mensch trägt in sich die 
natürliche Anlage zur Selbstbe- 
stimmung, das freie Übereinkommen, 
daa Ich und Wir in Harmonie bringen 
kann. Offensichtlich sind aber alle 
Herrschaftselemente bestrebt, die 
natürlichen Anlagen von Massen 
nie zur Entfaltung kommen zu las- 
sen, sie also als Hörige durch das 
Leben zu dirigieren - was leider 
noch vielfach gelingt. So beste- 
hen Behauptungen: nur bei maßgeb- 


i 
® Fl 20f? vernommen, ae 


licher Herrschaft und williger Ge 
folgschaft sei soziale Lebenage- _ 
staltung möglich. Ausbeuter und 
Betrogene sind der gemeinsamen 
Ansicht, es müsse Maßgebliche und 
Folgsame geben. 

Diesen Ansichten treten wir ent- 
gegen und wissen, nur wo alle 

sich für ihre Rechte einsetzen, die 
in den gleichen Rechten aller ihre 
harmonische Ordnung finden, ist 
friedliche Gemeinschaft durch 
freie Menschen möglich. 

In der Produktions- und Reproduk- 
tionssphäre, auf allen Gebieten der 
Lebensgestaltung, will der Anar- 
chismus die freie Selbstbestimmung 
der Menschen, die logischerweise 
das gleiche Wohlergehen aller er- 
gibt. Wo sozial sich niemand be 
nachteiligen läßt, kann keiner Vor- 
teile in Anspruch nehmen, womit 

in herrschaftsloser Gütergemein- 
schaft es allen gleich gut gehen 
wird. 

Während es in sogenannten Revo- 
lutionen in diesem Jahrhundert in 
der Regel nur um Herrschaftswech- 
sel ging und Ausbeutung etc. be- 
stehen blieb, will der Anarchis- 
mus den Wegfall aller Herrschaft 
und Hörigkeit, die Gesellschaft 
freier Menschen. 


Fortsetzung des Prozeßberichtea 
aus Berlin gegen die Genossen 
Monika Berberich, Brigitte As- 
donk, Ingrid Schubert, Irene 
Georgens, Eric Grusdat und Hans 
Jürgen Bäcker, " 


19.12.72 
Fortsetzung der Zeugenbafragun, 
Magda Windelen, unter denen Na- 
man die Wohnung am Ku-Dam 130 
gemietet worden war, verweigert 
jegliche Aussage. Sie kann weder 
yom Hausverwalter noch von einem 
Installateur oder dem Wohnungs 
nachbar identifiziert werden. 
Bei der Vernehmung des Kri- 
po-Beamten Großmann geht. Rechta 
anwalt Schily auf die Schießerei 
ein, die in o.g. Wohnung nach 
der Verhaftung von Brigitte 
Asdonk stattfand. Großmann be- 
stätigt die Schießerei, kann 
aber nicht erklären, warum die- 
ser doch nicht unwichtigt Vor- 
fall seltaamerweise mit keinem 
Wort in den Akten erwähnt wird. 
Als nächstet wird W.M. Moso- 
en Name auf 
einem Führerschein mit dem Bild 


von B. Wolff auftaucht, der 
seinen Führerschein allerdings 
nie vermisst hatte - im Gegen- . 
satz zu seinem Ausweis. 

Es werden noch verschiedene 
Beamte über Personendurchsu- 
‚nungen befragt, die. jedoch nur 
Och ungenaue Angaben machen 
können. 

Daraufhin wird der Vermieter ei- 
ner möblierten Ladenwohnung ver 
nommen, der B. Asdonk und M. 
‚Georgens ala Bewerber für diese 
Wohnung wiedererkennt. Die Wch 
nung war fest zugesichert wor- 
den und die Miete schon bezahlt. 
Besonders hervorgehoben wird, 
daß die beiden sich besonders 
tür Kellerräume interessiert 
hätten. 


8. Tag 22.12.73 
Als dem Kripobeamten Wiener 
einige Gegenstände aus der Woh- 
nung Knesebeckstr. vorgelegt 
werden, erinnert er sich vor 
aliem an einige Sachen auf Namen 
Berberich, was sehr bemerkens 
wert ist, da das Erinnerungsver- 
mögen der Beamten ansonsten sehr 
lückenhaft ist. Ströbeles Frage, 
„arum eine bestimmte Schreib- 

'hine in den Akten zweimal 

‚ d.h. in zwei ver- 

schiedenen Wohnungen gefunden 
worden sein soll, kann nicht ge- 
"klärt werden, da die bewußte Ma- 
schine inzwischen an den Figen- 
tümer zurückgegangen war- 
Die Justiz kann schließlich auch 
mal Fehler machen!!! 
Als nun ein Schriftsachverstä: 
diger Gutachten über "Windelen- 
Unterschriften" abgeben soll, 
wird Antrag auf Ablehnung wegen 
Befangenheit gestellt. Die 
Sitzung wird damit geschlossen, 
daß der Sachverständige eine Er- 
klärung zum Ablehnungsantrag ab- 
geben soll und das Gericht am 
2.1.73 über den Antrag entschei- 
den will. Zum Schluß wird noch 
bekanntgegeben, daß Heınz Jansen 
una Beate Sturm, die zum nächs- 
ten Verhandlungstag geladen sind, 
ausgeladen werden. 


9. Tag 2.1.73 
Gegen 10 Uhr werden die Ange- 
klagten nach atundenlangem War-. 
ten in den "Wartezellen" in den 
Saal. gebracht. Als die Mädchen 
sich weigern, in den Saal zu 
kommen, ordnet Vorsitzender Wie- 
necke Vorführung an, worauf sie 


diesen aufmerksam mach 


von den’ Bullen mit Gewaltiüund 
unter Gebrüll in den Saal ge- 
schleppt werden: Für Irenes 
Handschellen muß nun erst ein 
Schlüssel aufgetrieben werden: 
Da Schily’ und Hofmann Antrag auf’ 
Prüfung der Prozeß-Verhandlungs- 
fähigkeit von Irene und’ Ingrid 
gestelltihaben, wird‘ deren Unter- 
suchung angeorariet: 
Bei Irene werden Schürfwunden 
am rechten Handrücken,  blutun- 
terlaufene Schwellungen, die 
jedoch vom Sachverständigen ° 
als nur vorübergehend schmerz- 
haft, also nicht weiter schlimm 
bezeichnet werden, festgestellt. 
Ingrid hat Schwellungen an bei- 
den Handgelenken: Irene ist in 
deutlich erregtem Zustand, 
Ingrid gibt nun eine Erklärung 
gegen die ständigen Verle- 
gungen vom Knast in der Lehrter- 
str. nach Moabit {reiner Männer: 
knast, wodurch die Isolierung 
noch drastischer wird) und zurück. 
Nachmiltags finden zwei Gegen- 
iberstellungen atätt;-woDel 
eine Vermieterin Monika wieder- | 
erkennt, ein anderer Zeuge. je- 
doch Jürgen immer für Erie hält. 
Er erkennt Erie auch nicht wieder 
als Staatsanwalt Weber ihn auf 
Der 
Zeuge beruft sch nun veratört . 
auf frühere Aussagen bei denen 
er Eric anhand von Polizeifotos 
wiedererkannt hatte. Er war ihm 
zur einmal 1970 begegnet! > 
Nun wird der Kripo-Beamte.Reichert. 
zur Verhaftung Jürgens befragt. 
Er berichtet ‘von der Observierung. 
Jürgens seit Mitte Januar 1971: 
Am 2.2.71. wurde dieser beim Ver- 
lassen des Lokals "Hertha ver. 
haftet. Eine Verhaftung im lo- 
kai war nicht günstig erschienen 
da sich dort zuviele "Sympathi> 
santen aufhielten. . 
Bei der darauffolgenden Durch- 
suchung von Jürgens Zimmern wur 
den unter anderem eine Kechnun, 
über Reparaturen an einem BMW 
gefunden (eütgegen dem Aktenver: 
merk, daß diese Rechnung erat 
später aufgetaucht sei). Über 
einen - ebenfalls später auf- 
getauchten - "Lessing"-Paß kann 
Reichert nichts sagen. 


‚10. Tag. 5.1.73 200 

Als Wienecke die Verhandlung er- 
öffnen will, beantragt RA Hoff- 
wann eine Pause, um mit seiner 
Mandantin die neue Situation zu 


besprechen (Eva und Irene sind 
taga zuvor wieder nach Monbit 
verlegt worden), was nicht be- 
willigt wird, 

Irene wird nun von zwei Zeugen 
identifiziert, wovon beide den 
Zweck ihrer Aussage nicht kennen! 

Nach Beendigung der nun ge- 

statteten Pause vorliest Bri- 
gitte eine Erklärung über die 
Bewußtwerdung der Inhaftierten, 
über ihre Lage und über Gegen- 
maßnahmen zur Knastunterdrückung. 
Monika erklärt nun, daß der Pro- 
zeß so lange boykottiert wird, 
bis die Mädchen wieder in den 
Frauenknast zurückverlegt werden. 
Als sie daraufhin gehen wollen, 
werden sie aufgehalten 

Das Gericht r&umt den Zuschauer- 
raum, da es wohl die Reaktion 
der Zuschauer fürchtet und 

zieht sich zur Beratung zurück. 
Als beschlossen wird, die vier 
Angeklagten zu entfernen, macht 
Pric darauf aufmerksam, daß sie 
ja sechs Angeklagte sind, worauf 
alle sechs den Saal verlassen 
missen, 
EEEmERT anna m aeeRBnun ne hu. nnermEERe 


DIREKTE AKTION 

Zu Karneval brachte es die 
Schwarzweiberfront Köln doch 
tatsächlich fertig, die Bullen 


dazu zu bringen, den Anarchis- 


mus zu propagieren!!ttriit! 


OHNE 
KOMMENTAR 


Am 14.5.71 fand in Stockholm eine 
Demonstration im Zusammenhang mit 
der Welthandelskonferenz in Göte- 
borg statt. Zur Zeit wird gegen 2 
Demonstranten verhandelt, die we- 
gen Körperverletzung an Polizis- 
ten angeklagt sind. 

Zeugen der Verteidigung werden 
laufend verhaftet. Man beschul- 
digt sie des Meineides und nimmt 
sie während der Verhandlung in Haft. 
Die Zahl ist inzwischen auf 13 
angestiegen. 

Unter ihnen befindet sich auch ein 
Arzt, der nach der Demonstration 
ein Gutachten über die Verletzungen 
der Angeklagten schrieb, Er trat 

in dem Prozeß selber als Zeuge auf, 
nachdem sein schriftlicher Befund 
von dem Staatsanwalt als unwahr ab- 
geurteilt worden ist. Nach dem 
Gutachten hatte das angeklagte 
Mädchen stark blutunterlaufene 
Blasen und Wunden am Rücken von 

der @röße 10 x 10 cm. Da der Arzt 
einer politischen Organisation an- 
gehörte (KFML, eine stalinistische 
Partei, die in der letzten Zeit 

mit allem in Verbindung gebracht 
wird, was die bürgerliche Ordnung 
stört), sagte man dem Mädchen, daß 
es sich von einem unparteiischen 
Arzt hätte untersuchen lassen müs- 
sen. 

Nach seiner Zeugenaussage, in der 
er sein Gutachten verlas und noch- 
mals bestätigte, wurde er wegen 
Falschaussage verhaftet. 

Der Prozeß ist inzwischen abge- 
brochen worden, da ein weiterer 
Zeuge und die beiden Angeklagten 
auch wegen Meineides verhaftet 
worden sind. 

Der Polizist, der den Prozeß an- 
gestrengt hat, ist von allen 16 
Zeugen als Schläger identifiziert 
worden. 

Neueste Meldung: 

Inzwischen sollen einige Zeugen 
umgefallen sein, da sie, wie sie 
sagen, keine Zeit haben, im Ge- 
fängnis zu sitzen. Bis zu ihrer 
Vernehmung am Mittwoch werden sie 
in Haft bleiben. 


